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GEDRUCKT IN DER MOLLEASCHEN BUCHORUCKER TI 


Nie pozycza sie do dom. 


Vorwort. 


Zwölf Jahre find dahingegangen ſeit dem letzten Erſcheinen des 
Jahresberichts des Deutſchen Handwerkerlehrlingsheims. 

Welch eine Fülle von gewaltigen Geſchehniſſen iſt in dieſer kurzen 
Zeitſpanne au uns vorübergebrauſt, welch eine Fülle von folgenſchweren 
Umwälzungen und Umſchichtungen! Gar vieles, das uns lieb und teuer 
war, ward in den Strudel unerhörter Ereigniſſe gezogen und iſt wohl 
für immer dahingeſunken. Und dennoch iſt uns trotz aller materiellen 
und ideellen Trümmer noch ſo manches Gut unverſehrt geblieben. Als 
wichtigſtes: ein unzerſtörbarer Selbſtbehauptungswille, der allem voran 
unſeren kulturellen Wiederaufbau kräftig gefördert und allendlich auch 
mier Deutſches Handwerkerlehrlingsheim zu hoffnungs⸗ 
vollem Wirken wachgerufen hat. 

Die Wiedereröffnung des Handwerkerlehrlingsheims, dieſer jegens- 
reichen Anſtalt, die im Jahre 1915 infolge widriger politiſcher und 
wirtſchaftlicher Verhältniſſe geſchloſſen werden mußte, war mittlerweile 
zu einem dringenden Bedürfnis geworden. Die Zukunft des ein⸗ 
heimiſchen deutſchen Handwerkerſtandes, der Wurzel unſeres deutſchen 
Bürgertums, erſchien bedroht, wenn nicht tatkräftige Abhilfe geſchaffen 
wurde. Es mußte daher Vorſorge getroffen werden, daß unſeren deutſchen 
Jungen aus den kleinen Städten und vom Lande, ſowie unſeren 1 chen 
Waisen wieder die Möglichkeit geboten wurde, ſich unter geh en 
Lebensbedingungen zu tüchtigen, konkurrenzfähigen Harn 
heranzubilden. 

Das Bedürfnis nach einer derartigen Fürſorgeſtätte pre 
die erwerbstätige männliche deutſche Jugend if en mm 
ſo größeres, als gerade unſere wirtſchaftspolitiſche Lage uns heute -: 
denn je zwingt, wieren Söhnen die Hochſchulbildung zu 
Namentlich dürfte es den außerhalb Rigas lebenden Familien 
fallen, außer den Studiengeldern die teuren Penfionstoften aufzubringe 
Da heißt es denn für viele Schulentlaffenen, fi) zu beſcheiden 
einen praktiſchen Beruf zu ergreifen. Hier müßte nun in ert 
das Handwerk in Betracht gezogen werden, das bei tüchtiger os 
ausbildung und Fleiß nach wie vor nicht nur ſeinen Mann, ſondern 
auch eine Familie gut ernährt und daher am eheſten zu erſtrebenswerter 
Selbſtändigkeit führt. 
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Es iſt eine durchaus irrige Anficht, daß ins Handwerk Jungen 
gehören, die in der Schule ſchwer fortkommen. Nein, nicht nur körper⸗ 
lich geſunde Jungen, ſondern gerade ſolche mit hellem Auge und klarem 
Kopf ſind für das Handwerk erwünſcht. Man darf keineswegs außer 
acht laſſen, daß das moderne Handwerk einer guten Schulbildung nicht 
mehr entraten kann. Die höhere Schulbildung ſichert auch 
im Handwerk den größeren Erfolg, wenn auch ohne weiteres 
zuzugeben iſt, daß für viele Gewerke die Abſolvierung einer Grundſchule 
genügt. Eine weitere theoretiſche Spezialfortbildung hat aber in jedem 
Fall in den Abendklaſſen einer Gewerbes bezw. Fachſchule zu folgen. 

Für die deutſche ſchulentlaſſene Jugend aus den Provinzſtädten 
und vom Lande, die ſich dem Handwerk widmen will, iſt zweifelsohne 
das Deutſche Handwerkerlehrlingsheim die gegebene 
Pflegeſtätte. Hier wird ihr bei äußerſt beſcheidenen Penſionsbeiträgen 
hygienische Unterkunft und geſunde Beköſtigung geboten, hier wird ſie in 
der wichtigen Frage der Berufswahl ſachgemäß beraten und erhält 
paſſende Lebrftellen bei tüchtigen Meiſtern, hier wird für eine individuelle 
Fortbildung und für eine deutſche, chriſtliche Erziehung Sorge getragen. 
Ein Familienheim im beſten Sinne des Wortes, eine wichtige Pflege⸗ 
ſtätte für unſer Volkstum. 

Soll aber die Anſtalt mit Erfolg wirken, ſo müſſen ihr auch die 
äußeren Bedingungen hierfür gegeben werden. Bekanntlich iſt das vor 
einem Jahr wiedereröffnete Lehrlingsheim noch immer in proviſoriſchen 
Mieträumen untergebracht, weil das alte, eigene Haus trotz allen Be⸗ 
mühungen bisher nicht freigemacht werden konnte. In den jetzigen, 
beengten Räumen iſt an eine Erweiterung des Heims nicht zu denken. 
Stillſtand ift aber Rückſchritt. Daher muß die Parole lauten: vor 
allem wieder ins eigene Heim! 

Kann dieſer Wunſch in abſehbarer Zeit erfüllt werden und mehren 
ſich die Förderer unſerer Anftalt, die in erſter Reihe 
Stipendien für mittelloſe Zöglinge benötigt, fo dürfte 
das Deutſche Handwerkerlehrlingsheim gar bald auf die alte Höhe 
gebracht werden 


„und neues Leben blüht aus den Ruinen.“ 
Der Verwaltungsrat. 


Riga, April 1926. 
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Jahresfeſt am 6. Januar 1926. 


Am Nachmittag des Heil. Dreikönigstages hatten ſich auf cine 
freundliche Einladung hin in den Räumen des proviſoriſchen Hand— 
werkerlehrlingsheims an der Wolmarſchen Straße 25 Vertreter der 
hieſigen deutſchen Organiſationen, deutſche Haudwerksmeiſter, frühere 
Zöglinge der Anſtalt, Freunde und Gönner beiderlei Geſchlechts zu 
einer Jahresfeier eingefunden. Eingeleitet wurde die offizielle Feier 
durch einen Choral, worauf der Vorſitzende des Verwaltungsrats einen 
Bericht über die Schickſale des Heims im letzten Jahrzehnt und im 
beſonderen über das letztverfloſſene Jahr erſtattete. Hierauf folgten ein 
Gebet, das von Oberpaſtor Dr. Girgenſohn gehalten wurde, und der 
Choral „Segne und behüte.“ 

Bei einer Taſſe Kaffee wurde darauf noch ſo manche ernſte Frage 
beſprochen und der freundliche Gruß des Deutſchen Elternverbandes ent— 
gegengenommen. Eine Blitzlichtaufnahme und warme Dankesworte des 
Hausvaters, Herrn H. Wüſte, an die Verſammelten bildeten den Schluß 
der beſcheidenen Jahresfeier. Möge es der Anſtalt beſchieden 
fein, das künftige Jahres feſt im eigenen Haufe zu 
begehen! 
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Bericht 
zum Jahresfeſt am 6. Januar 1926, erſtattet von H. Wittrock. 


Hoch werte Feſtverſammlung! 


Ein Jahresfeſt iſt es, das uns heute hier in den ben 
Räumen zuſammengeführt hat. — Ein Lob- und Dankfeſt für wi 
mächtigen Güte, der dieſe deutſche Anftalt vor einem Jahr ger 
werden ließ, der uns Mut und Kraft zum Wiederaufbau verlieh 
uns „unzählig viel zu gut, und noch jetztund getan“. Nicht uc" 
Schaffen — Ihm allein ſei Ehre! — 

Meine Damen und Herren! Unter den Trümmern von K nd 
Revolution wurde neben anderen deutſchen Schöpfungen auch ein <7 
liches, blühendes Stück deutſchbaltiſcher Fürſorgearbeit, das er inan 
Deutſche Handwerkerlehrlingsheim“ begraben. Stand doch zu Bet. des 
Weltkrieges das H.-L.-H. in prächtiger Blüte: 75 deutſche Lely 
einem wohlgeleiteten, eigenen Heim, das zweckmäßig eingerichtet 
allem Notwendigen für Leib und Seele wohlverſorgt war. Fortbu. ang, 
ſeeliſche und körperliche Pflege, ſtramme Zucht und eine zielbewußte 
Verwaltung förderten ſichtbar den Aufſtieg der Anſtalt; ein reiches 
Inventar, zugemeſſen für 100 Lehrlinge, und ein vom geſamten baltiſchen 
Deutſchtum getragenes Budget ſicherte ihre materielle Exiſtenz. Da 
konnte es denn nicht an berechtigten Erwartungen fehlen, die eine tüchtige 

1* 


* 


Auffriſchung unſeres deutſchen Haudwerkerſtaudes und damit zugleich auch 
eine Stärkung unſeres deutſchbaltiſchen Volkstums erhoffen ließen. Bereits 
16 zünftige, deutſche Handwerksgeſellen aus dem Heim waren ordnungs⸗ 
gemäß freigeſprochen worden, und die Schweſterheime zu Dorpat und 
Mitau ließen ähnliche Reſultate erwarten. 

Mitten in dieſe erfolgreiche Aufbauarbeit ſchlug im Juli 1914 
der Krieg mit zündendem Strahl hinein, der binnen kurzem das mit ſo 
viel Liebe und Aufopferung Geſchaffene fait reſtlos vernichtete. Trotz 
gutem Willen und aller Loyalität — die Verwaltung hatte aus eigenem 
Autrieb in den freigemachten Räumen des Heims ein muſtergültiges 
Lazarett von 45 Betten eingerichtet und die Verpflegung der Kriegs- 
verwundeten übernommen — trat von Anbeginn au auch dieſer deutſchen 
Fürſorgeanſtalt gegenüber der behördliche Verfolgungswahn⸗ 
ſinn auf. 

Bereits in den erſten Tagen des Auguſt 1914 mußte unſer 
bewährter Hausvater Heinrich Wüſte als Reichsdeutſcher die Verſchickungs⸗ 
reife ins Orenburgſche antreten und zu Beginn des Amar 1915 mußte 
ihm ſeine Gattin folgen, die bis dahin mit eiſerner Energie die Auftakt 
weitergeleitet und zugleich alg nama HbMEA“, wie fie von den dank⸗ 
erfüllten Kriegern genannt wurde, in nimmer raſtender Tätigkeit das 
Lazarett bedient hatte. Wohl verſuchte der Verwaltungsrat durch Ein⸗ 
ſtellung des cand. theol. Stahf als Hausvater und durch Uebertragung 
des wirtſchaftlichen Teils an die bisherige Wirtſchafterin den Betrieb 
der infolge Einberufungen dezimierten Auſtalt aufrecht zu erhalten, doch 
war ſolches auf die Dauer nicht möglich, zumal das Lazarett behord⸗ 
licherſeits aufgelöſt und durch eine Etappenſtelle erſetzt wurde. Ju ſolcher 
Umgebung konnte ſchlechterdings eine Erziehungsauſtalt nicht bleiben — 
ſie mußte aufgelöſt werden. 

Nach Aufhebung der Etappenſtelle folgte eine Zeit, da das H.⸗L.H. 
von allen Inſaſſen, mit Ausnahme des Hausmanns, verlaſſen war. 
Doch nur für eine kurze Zeit. 

Die Ferienkolonie des Deutſchen Frauenbundes unter Fräulein 
E. v. Knieriems Leitung bezog für die Sommer⸗ und Herbſtmonate das 
leerſtehende Haus und übernahm orduungsgemäß das noch vollſtändig 
vorhandene Inventar. So herrſchte wiederum deutſches Wirken und 
Leben in dem geräumigen Hauſe. 

Inzwiſchen war „Der Deutſche Verein in Livland“, dem das 
Lehrlingsheim angegliedert war, von der Regierung aufgelöſt worden. 
Es mußte daher Vorſorge getroffen werden, daß der Immobilbeſitz nicht 
gefährdet würde. Zeitweilig unter den Schutz des Rigaer Gewerbe⸗ 
vereins geſtellt, wurde das Anſtaltsgebäude von der „Liquidationskommiſſ ion 
des Deutſchen Vereins in Livland“ der Litteräriſch-praktiſchen Bürger⸗ 
verbindung in Beſitz gegeben, und zwar unter der ausdrück⸗ 
lichen Klauſel, daß das Immobil gegebenen Falles dem 
urſprünglichen Zweck zurückgeführt werden ſolle. 


„ 


Während der deutſchen Okkupationszeit diente das H. L. -H. haupt⸗ 
ſächlich als Speiſeküche und Speiſehaus für viele Hunderte unſerer 
Volksgenoſſen, die durch Kriegsverluſte und Teuerung in ſchwere 
materielle Nöte geraten waren. Der größte Teil des Inventars ging 
in Benutzung better Heime in Riga und am Strande über. Auch 
wurde ein Teil des Bettzubehörs verarmten deutſchen Familien zur 
Verfügung geſtellt. 

In der Zeit der Staatswerdung Lettlands und in der ſog. 
Bermondtszeit blieb das ehemalige H.L.-H. ſich ſelbſt und dem Haus⸗ 
mann überlaſſen. Erſt 1920 gelangte durch Schenkung der „Deutfche 
Elternverband in Lettland“ in den Beſitz des Immobils, woſelbſt die 
4. ſtädtiſche deutſche Grundſchule eingerichtet wurde, die auch heute noch 
daſelbſt domiliziert. 

Wenn auch im Verlaufe des letzten Dezenniums die Zweck⸗ 
beſtimmung des einſtigen Lehrlingsheims im bunten Durcheinander 
gewechſelt hat, jo gereicht es doch den Schöpfern der Anſtalt zur größten 
Genugtunng, daß das ſ. Bt. mit fo viel Liebe geſchaffene Haus in der 
Nachkriegszeit und auch heutigen Tags ausſchließlich deutſchen Belangen 
gedient hat und dient. 

Als nun im Sommer 1924 von maßgebenden Männern der 
St. Johannis⸗Gilde — es waren das Aeltermann Ludwig Saje und 
Aelteſter Alexander Steinert — die Frage des Wiederaufbaus des 
Deutſchen H.-L.-H. angeregt und auf die großen Gefahren hingewieſen 
wurde, die dem deutſchen Handwerkerſtande mehr denn je drohten; ward 
beſchloſſen, die ehemaligen Verwaltungsratsglieder des H. L.⸗H. zu einer 
Sitzung zuſammenzuberufen. Erſchütternd wirkte die Feſtſtellung der 
Präſenz: von zwölf Mitgliedern lebten nur noch ſechs. Dahingegangen 
war der verdienſtvolle Ehrenkurator des Heims, der dim. Aeltermann der 
St. Johannis Gilde Chriſtoph Steinert, der mit ſeinem erprobten 
Rat den Gründern der Anſtalt naheſtand; dahingegangen der treue 
Vizepräſes, Aeltermam der St. Johannis- Gilde Karl Ja bin 
gegangen mag. Ferdinand Ludwig, der gewiſſenhafte hen 
und warmherzige Förderer; dahingegangen Altmeiſter Georg Shwent 
der marfante und kernige Lehrlingsvorſteher; dahingegangen jew b im, 
der überaus rührige Amtsmeiſter Wil h. Radetzky; dahingenangen der 
dienſtbereite Gehilfe des Oekonomievorſtehers Otto Gramatte Ver me 
dieſen vielen außerdem noch zwei treue Mitarbeiter und lie! 
der ſtets hilfsbereite und herzvolle Anſtaltsarzt Dr. med. — 
Blumenbach und der alte, biedere Muſiklehrer der Anſtalt Heinrich 
Kaufmann, der als hoher 70er ins Orenburgſche verſchickt wurde und 
nach vielen Mühſalen in Taſchkent bei ſeinem Sohne, dem dortigen 
Pfarrer, ſeine Augen ſchloß. 

Unvergeſſen bleiben in unſerer Mitte dieſe treudeutſchen, guten 
Männer — und uns waren ſie mehr. Ehre ihrem Andenken, 
Frieden ihrer Aſche! - 
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M. D. u. H.! Sie werden wohl verſtehen, daß ſowohl dieſe 
trübe Feſtſtellung als auch die beiden Tatſachen, daß das Heimgebäude 
nicht frei und das Heiminventar zum größten Teil in fremdem Beſitz 
war, ſowie die übergroße Belaſtung unſerer deutſchen Geſellſchaft, nicht 
gerade ermutigend auf die nachgebliebene, kleine Schar wirkte. Und 
dennoch wurde angeſichts der Wichtigkeit der Frage für unſer hieſiges 
Volkstum beſchloſſen, alle Kräfte für den Wiederaufbau des H.⸗L.⸗H. 
dranzuſetzen und ſofort an die Arbeit zu gehen. Der alte Verwaltungs⸗ 
rat wurde durch Kooptation erweitert, und der Anſchluß an deu 
Deutſchen Elternverband in Lettland, dem Nachfolger des ehemaligen 
Deutſchen Vereins, wurde gefunden, und zwar unter freundlicher Zu— 
ſicherung der Rückgabe des Heimgebäudes bei erſter Möglichkeit. Dank 
dem Entgegenkommen des „Vereins gegen den Bettel“ ward an der 
Wolmarſchen Straße 25 ein geeignetes proviſoriſches Unterkommen 
gefunden, das allerdings erſt durch eine recht umfaſſende und daher 
koſtſpielige Kapitalremonte benutzbar gemacht werden konnte. Hierbei 
kamen uns die Baufirmen Chriſtoph Steinert und Ludwig Saje, ſowie 
einige Meiſter durch Stiftungen und Stundung liebenswürdigſt entgegen. 
Daß aber ſo ſchnell der wirtſchaftliche Betrieb aufgenommen werden 
konnte, das iſt in erſter Reihe dem Rig. Gewerbeverein 
zu danken, der in hochherziger Weiſe durch bedeutende 
Subventionen den Anfang ermöglichte und bis auf den 
heutigen Tag feine freigebige Hand dem H.⸗L.⸗H. nicht 
entzogen hat. Auch das namhafte Darlehen von ſeiten des Deutſchen 
Elternverbandes leiſtete der Inbetriebſetzung der Anſtalt große Dienſte. 

Weſentlicher als die erfolgreiche Erledigung der materiellen Fragen 
war für die Entwicklung der Anſtalt die überaus glückliche Löſung der 
Leitungsfrage. Gelaug es doch das frühere Hauselternpaar Heinrich 
Wüſte und Frau, das iuzwiſchen nach unſagbaren Mühſalen und 
Strapazen nach Deutichland zurückgekehrt war, für die Auſtalt wieder⸗ 
zugewinnen. Aus guter Stellung heraus folgten beide im Dezember 1924 
in alter Treue dem Ruf und eröffneten bereits am 5. Januar 1925 mit 
fünf Zöglingen das „Rigaer Deutſche Handwerkerlehrlingsheim.“ 
Und heute, nachdem ſich ein Jahr gerundet, iſt es wohl angebracht, 
kurze Rückſchau über das Erreichte und Ausſchau auf das zu Erſtrebende 
zu halten. Aus 5 anfänglichen Lehrlingen ſind mittlerweile 25 geworden, 
die in mannigfachen Gewerken bei tüchtigen Meiftern ihre Ausbildung 
und im Heim Erziehung, Verpflegung und Fortbildung erhalten. 
Geſund an Leib und Seele wachſen ſie zu tüchtigem, deutſchen Können 
heran. Wer Gelegenheit hatte, unſere Lehrlinge außerhalb ihrer Tages⸗ 
arbeit bei Hausbeſchäftigungen, Gartenarbeiten, Ausflügen, Fortbildungs- 
unterricht u. dergl. m. zu beobachten, der wird, trotz einiger unerfreu⸗ 
lichen Vorkommniſſe und Schöuheitsfehler, bezeugen müſſen, daß es um 
unſere Auſtalt gut beſtellt iſt. Auch die letzte ſtimmungsvolle Weihnachts- 
feier im Heim gab hierüber untrügliche Kunde. Darum vorwärts auf 
dieſer Bahn! 
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Ein „Vorwärts“ ift aber nur dann zu erhoffen, wenn hierzu die 
äußeren Bedingungen geboten werden. Das proviſoriſche Heim, das, 
abgeſehen von allen anderen Mißſtänden, ſchon allein ſeiner beengten 
Wirtſchaftsräume wegen keineswegs Auſtaltszwecken entſpricht, iſt, 
genau genommen, ſchon bei 25 Zöglingen überfüllt. Nur dank einem 
glücklichen Zufall konnte ein Nebenraum hinzugemietet werden, d. h. nur 
bis zum April dieſes Jahres; anderenfalls hatte eine weitere Lehrlings⸗ 
aufnahme ſiſtiert werden müſſen. Nun find allerdings noch 7 Schlaf— 
plätze vorhanden, die aber, ſpeziell in den Wintermonaten, gar nicht aus⸗ 
genutzt werden dürften, da der Wirtſchaftsbetrieb infolge Raummangels 
kaum durchzuführen iſt. Wohin aber mit den Lehrlingen, falls der 
hinzugemietete Raum im April zurückgefordert wird? Wenn das H.⸗L.⸗H. 
in der Tat für unſer hieſiges Deutſchtum von einer 
derartigen Bedeutung iſt, wie ſolches von führender 
Seite mehrfach ſchriftlich und mündlich geäußert worden 
iſt, ſo müſſen doch zweifellos vom geſamten rigaſchen 
Deutſchtum Mittel und Wege gefunden werden, "EES 
ermöglichen, dem Heim das alte Gebäude cheftens fret 
zumachen. In dieſem, den Juternatszwecken angepaßten Gebäude, 
würde die Anſtalt gar bald in alter Blüte daſtehen. 

Und noch eins. Die Mittelbeſchaffung muß eine andere Regelung 
als bisher erfahren. Dieſe muß feſter in die deutſche Zentralorganiſation 
verankert werden, was aber keineswegs eine größtmögliche Selbſt⸗ 
beſchaffung von Mitteln ausſchließen ſoll. Es muß in Zukunft ver⸗ 
mieden werden, daß die Anftalt, wie im verfloſſenen Jahr geſchehen, 
durch große Schuldverpflichtungen, wie ſie z. B. durch den Umbau 
hervorgerufen wurden, in ihrer Exiſtenz gefährdet wird. Nur dank der 
rechtzeitigen Hilfe von ſeiten der Zentrale deutſch-baltiſcher Arbeit, die 
durch Herrn Dr. Paul Schiemanns erfolgreiche Vermittlung dem 
Lehrlingsheim zuteil ward, wurde ein Abſtoßen der drückendſten 
Schulden ermöglicht. 

Nachdem nunmehr aus Sicherungsgründen ein beſonden 
„Rigaer Deutſches Handwerkerlehrlingsheim“ gegründet und 
worden iſt, der ſelbſtverſtändlich nach wie vor in engſter Beziehung ann 
Deutſchen Elternverbande bleiben ſoll, wird naturgemäß die 
beſchaffungsfrage ganz erheblich in den Vordergrund gerückt. 
t mehr denn je, für den jungen Verein warmherzige För 
Freunde zu werben. Dieſe gewinnt man aber nur dann, werm Ì 
Anſtalt in ihrer Ausbildungs- und Erziehungstätigkeit fortlar den 
Beweis erbringt, daß die auf fie geſetzte Hoffnung — die K 
des deutſchen Handwerkerſtaudes — voll erfüllt werden wird. 
mitzuwirken ſeid vor allem ihr, meine lieben Lehrlinge, ſelbſ 
Von eurem Fleiß, von eurer Gewiſſenhaftigkeit und von eur: ... 
führung hängt das Wohl dieſer Anſtalt ab, die ausſchließlich zu eurem 
Beſten geſchaffen wurde. Vertraut euren Hauseltern und gehorcht 
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ihnen, denn ſie haben keine anderen Abſichten, als euch zu 
ehrenwerten, deutſchen Männern zu erziehen. Ehret eure Meiſter, 
werbet um ihre Gunſt und erwerbet ihre Kunſt! Und endlich: vergeßt 
nie, daß ihr Deutſche ſeid! Dentſch {em heißt aber wahrhaft ſein, wahr- 
haft und furchtlos. 

Und ihr, liebe Hauseltern, haltet nach wie vor im Heim ſtramme 
Zucht. dann wird es auch au Achtung und Liebe nicht fehlen. Sorget 
im Haufe für einen chriftlichen Geiſt, der nicht als ein läſtiger Zwang 
empfunden wird, foudern als ein fröhlicher Kichtgedanfe ins Herz und 
Gemüt dringt. Pfleget die anvertraute Jugend eingedenk des Wortes, 
daß nur in einem geſunden Körper ein geſunder Geiſt erſteht! 

Sie aber, meine jungen Freunde, die ſie einſt Zöglinge des 
Handwerkerlehrlingsheims waren und nunmehr als deutſche Geſellen der 
Meiſterſchaft zuſtreben, bleiben ſie dieſem Hauſe in Treue verbunden, 
helfen ſie mit am weiteren Ausban und weiſen ſie den Heimlehrlingen 
den rechten Weg, indem ſie bald Meiſter werden. 

Und ſie, meine Herren deutſchen Meiſter, wollen ſie gütigſt wohl 
beachten, daß es hier in erſter Reihe um ihre eigenſte Sache geht. Wir 
bitten jie, unſerer deutſchen werktätigen Jugend nicht nur geſtrenge Lehr— 
herren, ſondern auch wohlwollende Erzieher zu ſein, die ihre vornehmſte 
Aufgabe in der Sicherung des deutſchen Handwerkerſtandes erblicken. 
Dieſer Gedanke muß weit mehr, als bisher, in die Kreiſe der deulſchen 
Meiſter dringen und ſie zu größeren Opfern für ihre eigene Sache 
veraulaſſen, denn: „Hand wird nur von Hand gewaſchen, wenn du 
nehmen willſt, ſo gib!“ 

Soll aber unſer deutſches H. L.-H. blühen und gedeihen, 10 
wollen fie alle, meine hochwerten Damen und Herren, eifrige Förderer 
des jungen Vereins ſein! Haben ſie herzlichen Dank für ihr freund. 
liches Erſcheinen und beſuchen ſie das Lehrlingsheim auch fernerhin, 10 
es, um nus mit Rat und Tat beizuſtehen, ſei es, um, wie ehe— 
dem, an Sonntagnachmittagen den Lehrlingen durch 
Vorträge und Unterhaltungen deutſches Wiſſen zu 
vermittelu. Das iſt erſt wahre Arbeit am Volkstum, wenn man 
ſeine Wurzeln geſund erhält. Dann wird auch der Segen des Aler: 
höchſten auf unſerem Werk im, 

Vertrau auf Gott, 
Doch auch auf eigne Kraft! 
Gott ſegnet das, 
Was du dir ſelbſt geſchafft. 
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Verzeichnis der Lehrlinge des deutiddwerkerlehrlingsheims 1925. 


Bei welchem 


E Vor⸗ und Zuname dE GH š Schulbildung Fehriad Meiſter Beitragszahlungen Bemerkungen 
a y e PA Fecal LEA A Za es): EE — San, 310,6. 
1| Egon Situgft....... Rujen 5. 1. 25 16 Deutſche Grundſchule in Walk, ro⸗Mechaniker A. Jauch zahlt vollen Beitrag 
2 | Walter Starre | Riga 5. 1. 25 16 Deuiſche Grundſchule in Riga, Konditor Ed. Freimann „ halben „ Ausgeſchieden wegen 
h : ` Untaugl. z. Handwerk. 
3 Bart Herrling . Riga 6. 1. 25016 Deutſche Grundſchule, 8 Kro⸗Mechaniker W. Rohloff 5 ý 5 Austritt nahegelegt. 
4 Arvid Lucht Riga 6. 1. 25 16 Deutſche Grundſchule, 4 Kupferſchmied W. F. Peterſohn, Freiplatz Ausgetreteu. 
Inh. A. Winkhardt 
5 Harald Treu Dorpat 13. 1. 25 18 WalterſchesPrivatgymn., Ober⸗Puchbinder H. Haffelberg zahlt vollen Beitrag 
6 Bernhard Haſſelblatt Olai 15. 1. 25 18 10. Deutſche Grundſchule, 6 Medhaniter H. Steinert 3 5 8 
7 Ferdinand Marquardt) Annahütte 17. 1. 25 18 D. Grundſchule in Annahütte, Mechaniker R. Eppinger “an. 
8 Georg Hartwig ..... Annahütte 17. 1. 25 16 D. Grundſchule in Aunahütte, Ahrmacher Adalb. G. Berg = 7 : 
9 Meinhard Vogel.... Zierau 18. 1. 25 19 2, deutſche Grundſchule in Libau, Tiſchler D. Jewſtafjew A A : 
10 | Auguſt Hauf....... Riga 22. 1.2517 1. deutſche Grundſchule, 1 Immermann Ch. A. Steinert ee 
: ; Eppinger 
11 Alexander Wi Riga 29. 1.2516 Privatſtunden Pechaniker H. Steinert zahlt halben Beitrag 
12 Ludwig Tonn Oreln 31. 1. 25 18 Deutſche Grundſchule in Op Tiſchler Fr. Sebening Freiplatz 
13 Kurt Pfannkuch .. . Friedrichſtadtſ 8. 2. 2519 Sui Grundſch. in Friedrichſtadt Schlofſer J. Kaldowꝛſky zahlt halben Beitrag 
14 Erich Meyer Römershof 15.2. 2517 Deutſche Grundſchule in Wolmat Schloſſer J. Kaldowſky 1 0 : 
15 Adolf Marquardt ... Annahütte 19. 2.25! 16 Deulſche Grundſch. in Annahüttellechauiter R. Eppinger ` : ` 
16 Arvid Kreutzer Annahütte 19. 2. 25 16 Deutſche Grundſch. in Aunahütte Tiſchler D. Jewſtafjew 15 e e 
17 Reinhard Schulz... Oxeln 27. 2. 25 17 Deutſche Grundſchule in Oxelnzmmermann Ch. A. Steinert Freiplatz Ausgetreten, da Land⸗ 
| ¬ wirt werden will. 
18 Paul Koslow ...... Doblen 1. 3. 25 16 Deutſche Grundſchule in Doblenürſtenbinder A. Blechſtein zahlt halben Beitrag Ausgetreten, weil 
| unentwickelt. 
19 Walter Hirſch ... .. Annahütte 7. 3. 25 16 | Deutſche Grundſch. in Annahüttechuhmacher E. Klavin 4 a a 
20 Arnold Ivanſohn ... Griwa bei 1. 4. 25 16 | Deutiche Grundſchule in Griwa, Klempner L. Saje Stipendium des deut⸗ 
Dünaburg | | ichen Elternverbandes 
21 Edgar Neefihläger ..| Homeln 2.4.25| 18 Deulſch.Realgymnaſtum in Walſchſenſchmied K. Nicklas zahlt vollen Beitrag 
22 Alfons Netzell Swieke, 20. 4. 2517 Deutſche Grundſchule in Rudi Schloſſer K. Steinert Stipendium des Herrn 
Kr. Haſenpoth | 4 Kl. Direktor Gaabe 
23 Guſtav Schmidt .... Hirſchenhof 3. 6. 25 16 D. Grundſchule in Hirſchenhof, Taſchner A. Häuſel Stipendium des Herrn 
: | Rechtsanw. L. Schöler 
Erwin Pair; ne Riga 11. 5. 25 17 Deutſche Grundſchule in Riga, chuhmacher A. Zahl zahlt vollen Beitrag 
25 Viktor Wiks ne Riga 16. 6. 25) 15 | Deutſche Grundſchule in Riga, Bäcker E. Lüdecke 4 S 5 Austritt nahege 
26 Alexander Schubbe.. Riga 16. 6.25 16 Deutſche Grundſchule in Riga, Tiſchler T. Jewſtafjew K E ` d F 
97 Arthur ©aalpa..... Riga 28. 7. 25 16 Schule im Waiſenhaus „Gichenf apezierer E. Gangnus 2 d d 
98 Richard Scherl. Majorenhof 28. 9. 25 16 11. deutſche Grundſchule, 4 Ptechaniter H. Steinert halben „ 
29 Eugen Lutzaeu Riga 19.10.2516 Deutſche Grundſchule in Riga, ipferſchmied W. F. Peterſohn, E. Frieſendorff⸗ 
Inh. A. Winkhardt Stipendium 
30 Harry Eggert. Windau 15.11.25 17 Deutſche Grundſchule, 6 ghtechanifer A. J. Bud zahlt vollen Beitrag 
31 Herbert Müller ... Katzdangen 21.11.25 15 D. Grundſchule in Kaßdangen, Schneider K. Popp Freiplatz 
32 Erhard WAnderfohr... Riga 4.12.2515 Deutſche Grundſchule in aig, Eiter E. Thielemaun zahlt vollen Beitrag 
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Kaſſa-Konto des Deutidtdwerker-Lehrlingsheims 


der Kredit 
Debet et u 
aT E er umbau⸗ und Reparaturen⸗Konto: f 
An Stiftungs⸗Konto für d. Umbau d. prov. Heims: d ail en des prov. Heims an der Wolmarſchen H 
Sf Ls 1 000.— iil Eet eee Ls 6 873,03 
N. Fehlen “1854... ee EE ño 60.— „ Mobiliar: und Einrichtungs⸗Konto: 8 d 
TO er ae ar 3o. ER O Möbel, Betten, Bettzeug, Geſchirr, Küchen⸗ und Tiſchgerate, 
rr So on cen tm as AT „„ Nähmaſchine und diverſe Anſchaffunge nn » 2698.97 
KI, SE eee e CA. 5 27.-- „ Beleuchtungs⸗Konto: 
e eee ee een eee ELO Verbrauch an Strom und Petroleuu eres 10480 
Wilen! ao ee eee eee, e „Beheizungs⸗Konto: 
E. Beyermann Ge re Se EE 10.47 Holz und Sägerlohn «+ N.. Sege ay =, 714.60 
Lohding, Bauske ’ BAN rer „ 20.— „ Mieten⸗Konto: 
Te e 10.— Miete an den Verein gegen den Betteln Pe ia E NW 80.— 
AS Son ane Gee ee ae SÉ vỗ 60.— ¿0-7 Gagen⸗Kouto: 
i us 1819 Baußelterit.. EE Sa 1 740, — 
Penſiousgelder⸗Konto: SEE re > — e 632.60 Ls 2372.60 
2 e Ké y 16: 
Zahlung der Angehörigen e ede ortbildungs⸗Konto: 
Meltefter W. Gaabe für 1 Freiplazz . „ 196— “ Lehrer, Schulgeld, Menfilien und Tram fahrten „ 694,49 
Rechtsanwalt L. Schveler für 1 Freiplatz 2 dE „ Beköſtigungs⸗Konto: 
Deutſcher Elteruverband für 1 Freiplatz 64.— | SỐ N A Ls 2179.54 
oe ae E . 

„Lohn⸗Konto der Lehrlinge: oi "ENEE „ 1484.48 
Amelie GOs cinco ccna A ee 2x6 7 sét le „ Me ee eee (00200: „ 2 776.73 a 8 540.42 

Sammel- Konto: „Bekleidungs⸗Konto: 

! ， i 687.87 
Meiſter Ee ET ee „ 1481 Neparatur der Kleider, Wäſche und Steen mth : 
Meifterfammlung und Sammelbuch u WäfhereinigungssKonto : 1 5 

S i = + Leib⸗ und Wlathdfrje.. EE 本 : 
Subventions⸗Konto: y ; y WaerverbraudeRonto : : 
Zahlung vom Rigaer Gewerbeverein Ls 6 800.— Für Waffe 8 ` 17.51 
„ v. d. Litt.⸗prakt. Bürgerverbindung 500.— Taſchengelder⸗Konto: : 
„ „ „ Spar: u. Vorſch.⸗Kaſſe d. Joh.⸗Gilde „ 1 000.— CCC „4 
ha „ » Srften Geſellſch. gegen‘. Kredits „ 1 000:— » SKranfenfallen- Route: EN 
7 „ dem Rigaer Fabrikantenverein . „ 300.— CCF " 094 
„ dd Rig. Straßenbahn⸗Geſellſchaft .., 200.— „ Apotheken⸗Konto: ai 
„ von deutſchen Elternverbande ....... „ 450.— ef y D 14,04 
„ v. Dd. deutſchen Wrbeitagentvale ....... „ 3 719.40 8 13 ail e Konfirmations⸗Konto: `. 
a E eee O o `... Km 2.60 
Weihnachtsfeier⸗Konto: Garten⸗Konto: e 21.60 
Sammlung durch Aeltermann L. Gaje.... . Ls 172.— €ietitidbajtem, CHEVEIEN +... .akx ke ke kẽ nhà khen ee ? * 
ý „ CÔNG (ANH ee as de 200) 5 Berſicherungs⸗Konto: ca 
Bablun, vom Friſeur Nicolai A xử — Prämie für Feuerverſicherun a „ 8.45 
# von EAN ER . Po „ Weihnachtsfeier⸗Konto: 8 5 
N „ St. Noe A e — . Geſchenke und Gratifikatione nnn. A 388.50 
— y 394, Unkoſten⸗Konto: ; 1579.27 
Darlehen⸗Konto: Div. Ausgaben (Tel., Druckſach., Annoncen, Ausfahrt. Reifen ꝛc.) „ er 
Vom deutſchen Elternverbande Ee "7. A EBD... on en HR gt tt ts MEE” 
d Ls 26 196.17 
Ls 26 196, 
— 
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Ed. Donath, dz. Kaſſaführer. 
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Kallabericht. 


Vorſtehendes Kaſſakonto balanciert mit Ls 26,196.50, von Wache 
Summe, zwecks Beurteilung der effektiven Ausgaben für den Unterhalt 
der Anſtalt, die Umbau- und Einrichtungskoſten mit 
Ls 9572.— in Abzug zu bringen ſind. Es ſind demnach für den 
Geſamtunterhalt der Anſtalt Ls 16,624.50 verausgabt worden, was 
bei einem Durchſchnittsbeſtande von 20 Lehrlingen Ls 692.69 pro 
Lehrling ausmacht, alſo gerade ſo viel, wie vor dem Weltkriege, wo 
die Unterhaltsſumme pro Lehrling zwiſchen 310 bis 325 Goldrubeln 
ſchwankte. Bei wachſender Anzahl der Zöglinge wird ſich dieſe Zahl 
naturgemäß günſtiger ſtellen. Die Löhne der Lehrlinge und die Bei- 
träge der Angehörigen betrugen zuſammen Ls 6518.51, das ſind 
ca. 40% von den Geſamtunterhaltskoſten, gegen 45% 
und 48 % in der Vorkriegszeit. Infolge der ſchweren wirtſchaftlichen 
Lage find eben die Beiträge der Angehörigen geringere geworden. Die 
Verſorger der Zöglinge ſind nicht im Stande, die vollen Koſten zu 
tragen. Daher auch die größere Anzahl von Stipendiaten und Frei⸗ 
plätzen. Wegen Platzmangel und Mittelloſigkeit mußte 
leider der bei weitem geößere Teil der Aufnahme⸗ 
geſuche unberückſichtigt bleiben. Dieſe betrübliche Tatſache 
iſt um ſo mißlicher, als hierdurch eine Stockung hervorgerufen wird, 
die auf Eltern und Lehrherren gleich deprimierend einwirken muß. Die 
natürliche Folgeerſcheinung hiervon iſt der Zurückgang der Nachfrage. 

Darum heißt es allem zuvor: zurück ins alte geräumige 
Heim und — Mittel werben! Zur Löſung dieſer —_ 
Fragen erbitten wir die weitherzige Hilfe aller. 


Der Verwaltungsrat. 


„Sei zum Geben ſtets bereit, 
Miß nicht kärglich deine Gaben, 
Denk, in deinem letzten Kleid 
Wirſt du keine Taſchen haben!“ 


Mittags: 
Abends: 


Mittags: 
Abends: 


Mittags: 
Abends: 


Mittags: 
Abends: 


Mittags: 
Abends: 


Mittags: 


Abends: 


Mittags: 
Abends: 


Mittags: 
Abends: 


Mittags: 


Abends: 


Mittags: 


Abends: 


Mittags: 
Abends: 


Mittags: 
Abends: 


Mittags 8 
Abends: 


Mittags: 
Abends: 


Küchenzettel. 
Für die Zeit vom 5.— 11. Juli 1925. 


Sonntag. 
Kalbsbraten — Sauce — Salzkartoffeln — Grüner Salat — Erdbeer: 
kiſſel mit Milch. 
Belegte Butterbrote mit Rauch- und Teewurſt 一 Betenſalat — Ter. 
Montag. 
Bohnenſuppe mit Kartoffeln und Speck. 
Butterbrote mit Käſe — Tee. 
Dienstag. 
Rindfleiſchſuppe mit Reis und Kartoffeln. 
Mannabrei mit Zucker und Kaneel — Butterbrote — Tee. 
Mittwoch. 
Gulaſch — Salzkartoffeln — Grüner Salat — Obſtſuppe. 
Gebrat. Fiſch — Butterbrote — Tee. 
Donnerstag. 
Geſtowter Sauerampfer mit Würſtchen und Kartoffeln. 
Saurer Hering mit Pellkartoffeln — Tee. 
Freitag. 
Gemüſeſuppe mit Schweinefleiſch und Kartoffeln. 
Leberwurſt — Brot — Tee. 
Sonnabend. 
Gerſtengrütze mit Speck — Milch und Brot. 
Butterbrote mit Fleiſch — Kakao. 


Für die Zeit vom 6.—12. Dezember 1925. 
Sonntag. 
Rinderbraten — Sauce — Geſtowtes Weißkraut — Salzkarteffeln — Reis- 


ſpeiſe mit Fruchtſauce. 
Belegte Butterbrote mit Schinken und Wurſt 一 Tee. 
Montag. 
Erbſenſuppe mit Spe und Kartoffeln. 
Milchſuppe mit Nudeln 一 Butterbrote. 
Dienstag: 
Rindfleiſchſuppe mit Graupen und Kartoffeln. 
Leberwurſt — Brot — Tee. 
Mittwoch. 
Koteletten — Geſtowte Burkanen — Salzkartoffeln 一 Milchſup 
Strömlinge — Butterbrote — Tee. 
Donnerstag. 
Würſtchen mit Sauerkraut — Kartoffeln. 
Makkaroni mit Speck — Brot und Tee. 
Freitag. 
Gemüſeſuppe mit Frikandellen und Kartoffeln. 
Blutwurſt — Butkerbrote — Tee. 
Sonnabend. 
Buchweizengrütze mit Speck — Milch und Brot. 
Grützwurſt mit Bratkartoffeln — Brot und Tee. 
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Perfonalien. 


Der VBerwaltungsrat jest fic) wie folgt zuſammen: 

Kaufmann H. Wittrock, Vorſitzender. 

Amtsklempuermſtr. L. Saje, Aeltermann der St. Johannis-Gilde, 
ſtellv. Vorſitzender. 

Dipl. Jugen. O. Fiſcher, Schriftführer. 

Kaufmann E. Donath, Kaſſaführer. 

Amtszimmermſtr. A. Steinert, Aelteſter der St. Johannis⸗Gilde, 
Glied der Hausverwaltung. 

Architekt E. Frieſendorff, Glied der Hausverwaltung. 

Amtsmaurermſtr. E. Rauthe, Aelteſter der St. Johannis-Gilde, 
Oekonomievorſtand. 

Vereid. Rechtsanwalt E. Moritz, Rechtsbeiſtand. 

Amtszeugſchmiedemſtr. H. Steinert, Aelteſter der St. Johannis⸗Gilde 
Schulvorſtand. 

Amtsbäckermſtr. E. Lüdecke, Aelteſter der St. Johannis⸗Gilde, 
Lehrlingsvorſtand. 

Amtsbuchbindermſtr. H. Haffelberg, Aelteſter der St. Johannis⸗ 
Gilde, Lehrlingsvorſtand. 

Amtszeugſchmiedemſtr. R. Eppinger, Delegierter des deutſchen 
Elternverbandes. 


Anſtaltsarzt: Dr. med. K. Vogel. 
Auſtalts vorſtand: Hausvater H. Wüſte. 


Nufnahmebedingungen. 


In das Handwerkerlehrlingsheim werden nur vom Anſtaltsarzt als 
geſund befundene Knaben chriſtlichen Glaubensbekenntuiſſes, deren 
Mutterſprache die deutſche iſt und die das 15. Lebensjahr 
zurückgelegt haben, aufgenommen. 

Alle näheren Bedingungen und Regeln werden vom Haus vater 
bereitwilligſt bekannt gegeben und find alle Briefſchaften zu richten an 
die Anfchrift: Riga, Wolmarſche Str. 23/25. 


Zum Schluß ſei noch allen freundlichen Stiftern und Gebern der 
herzlichſte Dank zum Ausdruck gebracht und nochmals die Bitte ausge⸗ 
ſprochen, dem Handwerkerlehrlingsheim auch weiterhin leiden 
Mäntel, Wäſche, Strümpfe, ſowie gute Bücher für die 
Bibliothek zukommen zu laſſen. Alle Gaben werden gern abgeholt. 


Telefon 91285. 
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